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QUART  CHRIFT

Zum Wiedererscheinen der Quartalschriut
Den theologıschen Zeitschriften, die seıt Wiedererlangung der

Freiheıit ıhr Erscheinen aufgenommen aben, reiht sich
ach Überwindung mannigfacher Schwierigkeiten WÜHSETEeE qit-
hbekannte Quartalschrıif Der NC UEC Jahrgang sollte eigentlich
dıe Jubiläumsnummer 100 tragen. Da aber die Zeitschrı den
Jahren 19492 hıs 1946 nicht erscheinen konnte, fehlen füunf Jahr-
5aNSE. I1rotzdem kann al schon heute SaSsCHhH, daß die 1112 TE
1545 begründete Zeitschrift qauf ; das patrıarchalısche Alter 11L

100 Jahren, das auch beı Zeitschriften 1Ne Seltenheıt ist zuruck-
blıcken kann. Seit der Gründuneg der ersten Linzer theologıschen
Zeitschrift („, ’heologisch praktische Monatsschrift‘‘) 1112 Jahre 150
der Vorläuferin der Quartalschrift, sınd hereıts 145 e VeTr-

ossen. ıne eingehende Darstellun der Geschichte soll der Jubi-
Iaumsnummer vorbehalten DHieiıben ur heute sollen 1l dıie ı
ereignisreichen letzten Jahre VOr Finstellung der Zeıitschrift durch
cdie achthaber des Drıtten Reiches kurz gestreift werden.

Die „Theologisch-praktische Quartalschrift" erschien seıt dem
Jahre 1545 miıt demselben Arbeıtsprogramm und W aAr allen
Ländern der Trde bekannt und verbreıtet,WO katholische Priıester
lehben un wırken, die deutschen Stammes oder wenıgstens der
deutschen Sprache irgendwie mächtıg sınd Der Abonnentenstand
erreichte nach Überwindung der Hindernisse, dıe sıch für 1D

deutsch geschriebene theologische Zeitschrift AausSs eım ersten
Weltkrieg ergeben hatten, den Höchststand Vo rund 000 Bald
ach 1933 ergaben sich für dıe Verbreitung der Zeitschrift
Deutschland zunehmende Schwierigkeiten. ach der Besetzung
Österreichs. März 19358 ließ Ian die Quartalschrift zunächst
och weıter. erscheinen, wohl deshalb, weıl uUurc S16 jährlich C1I1L
Ansehnlicher Betrag VOo  e} Auslandsdevisen CINSINS. Der allgemeın
kirchenfeindliche Kurs, das Schicksal anderer ahnlıcher e1it-
schriften und verschıedene Beanstandungen heßen qauch für die
Zukunft der Quartalschrif nıchts Gutes ahnen So Trug che:
Veröffentlichung kurzen Nachrufes für den amerikaniıschen.



Y

Kardıinal undeleın dem verantiw rtlichen Schriftleiter se1te
Pressebehörde eLiNEN scharfen Verwelis e1n. Als mıt der zuneh-
menden Ausweıtung des zweiıiten Weltkrieges C111 Land ach dem
anderen für dıe Verbreitung qausfiel und infolgedessen sich auch
dıe Deviseneingänge verringerten, wurde auch, W1€ schon
vielen anderen kathelischen Zeitschriften vorher, der Quartal-
schrift das Todesurteil gesprochen. Man suchte nNUur mehr ach

nla eSs vollstrecken können Diesen glaubte Ian

eft 1941 dem Artıkel „Priester un TAau VOo  x vın

Acken gefunden en Dieser Artikel enthaält
sachlichen Hiınwels auf beklagenswerte sıttliıche Zustände, wI1ie sS1C

der Regierungsmedizinalrat un Facharzt für iINnDeTeE Krankheıten,
Ferdinand Hoffmann, SEe1NeT chrift „Sittliche Fntartung und
Geburtenschwund‘ weıt qusführlicher und viel dustereren
Yarben dargeste Auf diese chrift ezog sich van

Acken In SCe1INC1HL Hinwels quf SCWISSEC sitthiche Entartungserschei-
NUunNnSeCh sah — aber e1iNne Beleidigung der deutschen Frauen und
Mädchen DIie Gestapo ahm sich der 9C Die och nıcht
ausgelieferten wurden „sichergestellt” und der Verfasser des
ATLLKEeIS verhaftet, aqaber SC  1€.  iıch T1a hohen Kau-
tion wıeder freigelassen. WeC. der SANZCHN aupt- und Staats-
aktıon Wr die Unterdruüuckung der Zeitschrift, dıe den Feinden
der ırche eın Dorn Auge WAarT.: Mıt T1a des Geheimen Staats-
polizeiamtes Berlın VO 25 Febhruar 1942 wurde die Quartai-
chrift mıit sofortiger Wirksamkeıiıt verboten. Das TUC.
findliche erste eit 19492 und die be1l der Schriftle:tung und Ver-
waltung jagernden xemplare alteren Datums verlielen der Be-
schlagnahme. Das Verbot wurde des erwähnten Artikels
„Priester und Frau  eb ausgesprochen, der geeignet SCl, die öffent-
1C. Ruhe und Ordnung toren.  P SO wWar die Quartalschrift,
nachdem S1C vo 94 TE ohne Unterbrechung erschienen WF,

Ehren untergegangen. Eıine Stimme, qauf dıe Tausende VvVOoRn

Priestern der SanNnzeh Welt gehört hatten, War verstummt.
Nun ist die Quartalschrift mıiıt Gottes Leben

erstanden. An der chwelle dieses Jahrganges soll zunächst
Ehrfurcht A4aUS den Reihen unserer Abonnenten, Mıt-

arbeiter und Freunde edacht werden, dıe ein pfer des Krieges
oder der Tausameln Verfolgung geworden In Es sınd 1  hrer
nicht wenı1ge. Andere en Konzentrationslagern und Gefäng-
NSSeN Hartes. erdulde

An dem Programm und der Zielsetzung der Zeitschrift, die ihr
der Vergangenheit große Erfolge sicherten, soll auch für. die

Zukunft nıchts geändert werden. Wir werden hemuht SCHHN, dem
lerus sowohl für die wissenschaftliche und qszetische Fortbil-
dung als auch für die heute unendlich wichtige un schwıerıge



aber UINSOo er. eTe Arbeit Heile der unsterblichen eele
&  1n wertvolle bieten. Wenn der Engpaß der Papiıer-
knappheit überwunden ist, STIe weiıteren Ausbau nichts
mehr Wege Wir ınd auch diesbezuglıch für jede Anregung
dankbar. Auch das Druckbild ‚wird, WEenn die Verhältnisse
estatten, Urc. Verwendung größeren Schriftgrades Vel-

bessert werden.
Wır bıtten unNnserTfe alten nehmer, Leser un Freunde

der Quartalschrift auch Zukunft wıeder ıhr Vertrauen
schenken un ach Möglichkeı auch 1EeCUEC Bezieher werben.
Und JeNe hochwürdiıgen Miıtbruder, dıe der Vergangenheıt och
nıcht Bezieher der Zeitschri a  $ laden WITL ur Bestellung Ce1n

Wir ersuchen quch uUBnseTeEe bewährten Mitarbeiter in un
uslande, iıh Wiıssen un hre Erfahrung wıeder den Dienst
der Quartalschrift und damıt der hochwürdigen Mıtbruder /g
stellen Neue Mitarbeiter, besonders auch quf dem ehnjete der
praktischen deeisorge, sınd jederzeıt wıllkommen. Kurze Beiıträge
über aktuelle Fragen der Seelsorge sınd uns besonders erwünscht
Herausgeber, Redaktion un Verlag tellen ihre ATDeItT untier den

Gottes der qalleın das edeıhen gıbt

Gratiarum aCcloO
Von Dr Heinrich USo Braun Cap., Innsbruck

ank sagen? ofür? Wiıe kommt NUr, daß sich WEeNnnNn WIL

wollen, gleich die zweıfelnde un hemmende
rage „Wofür?“‘ einstellt? Wie kommt Uur, daß W ILr edenken
aben, ank sagen ? Es steckt eben anksagen e1nNn Be-
kenntnis CISCHET chwacnhe und Hilfsbedürftigkeit Der Dankende
Dekennt daß empfangen hat qa1Iso anderen edurite un
er abhängıg nd ohnmächtig WarL, daß eın eschöp ist und
nıcht es AUSs sıch hatte, daß hedingt un begrenzt iragwür
SO  » undal ist von Haus AUS; und wWer wollte bei er Freude
ber die das eingestehen? olches Geständnis hegt.

ank. W3ar nıcht eutlıc. WIC der Bıtte, aber Hın-
tergrun macht der ankende doch peinliıche Zugeständnisse Er
macht dıese Zugeständnisse allerdings aus Motiven
der Bittende Und das ISt das Schöne Dank, daß INa  a nichts
mehr für sich sucht un daß das Geständnis CISCHNET Bedingtheit
nıcht mehr VOoO  —; Zwecken geleitet wiıird; zwecklos neigt sich der
ankende VOTLr SCINEIN Wohltäter. Wie viıel schöner steht och
der ankende VOT ott als der ewige Bettler! Aber dennoch E1
gefragt: OIUTr danken?
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